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Höfe« a.

Deutschland.
Stuttgart, 21. Nov . Auf die „Kleine Anfrage " des Abg.

Mrmg (Soz .) betr . die Einstellung von Mitgliedern der Na-
Wrlsozialisten, des Stahlhelms , des Schwabenbanners und
^organisierter Schüler der oberen Klassen der höheren
Men in die staatliche Schutzpolizei in Nlm hat Minister Bolz
«nitwortet: „Es ist möglich, daß einzelne der zur Hilfspolizei
^gezogenen Personen Mitglieder der in der Anfrage des
Ng. Göhring genannten Bereinigungen sind. Selbstverständ-
U sind sie nicht als Angehörige dieser Bereinigungen einge-
M«i worden. Alle Mitglieder der Hilfsvolizei haben sich zum
zchütze der Verfassung verpflichtet . Es besteht kein Anlaß , an
her Zuverlässigkeit bei Erfüllung der ihnen gestellten Auf-
Mi zu zweifeln ."

c> r. — , Karlsruhe, 22. Nov . Die national -sozialistische Arbeiter¬
in Hof «« alte Straße 147, Mi wurde auf Grund des Gesetzes zum -schütze der Re¬

serven wegen Auswander,am Mk vom Minister des Innern in Baden verboten . Auch die
, , Wörigkeit zu einer außerbadischen Ortsgruppe , z. B . der

V « msl « g , oe« n .Ui München, A verboten und strafbar . — Am Montag früh
von mittags V-2 Uhr ab.Micn eine Abteilung französischer Infanterie auf dem zwi-

.r . r. , , ihn Maxau und dem Rheinhafenkanal gelegenen Gutshof des
;egen wertbest . ZahlungkA.>dnnM Max , umstelltem das Gebäude und hielt . , eine cin-
serstergert : Eine '/ , GchuMde Durchsuchung ab . Der Gutspächter Vollmer wurde
lack. Bettlade und Bel!«/irrhaftet.
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München, 22. Nov . Me demokratische Landtagsfraktion
ist im Landtag die Anfrage eingebracht , ob die Regierung be-
M sei, mit dem Generalstaatskommissar von Kahr in Ver¬
edlungen einzutreten wegen Abänderung der vom General-
jMskommissariat erlassenen Verordnung über die Preisbil-
dmg, da diese Verordnung eine Gefährdung der bayerischen
Nrtschaft und der Versorgung der Verbraucher bedeute . —
!M5 Billionen Mark wurden vom Reich dem bayerischen
Vidroirtschaftsmimsterium Wr Verbilligmrg von Brot und

aeue Dl ou-, Bett-llllvW Uch für die minderbemittelte Bevölkerung und kinderreiche
decken, elektrische Lampn, Prisien zur Verfügung gestellt. Zwei Kuriere der baheri-
Nreunholz«. a. '4m Gesandtschaft brachten diese Gelder in wertbeständiger

Mrschatzanleihe hierher . Die Verteilung an die Städte und
ftmeiuüen wird sofort erfolgen.

Berlin, 22. Nov . Im Prozeß gegen den Kommunisten
Wttner, den Freund des Hölzle , machte einer der Angeklag-
«i Angaben darüber , wie sich die Kommunisten Waffen ver-
ihassten. Den roten Terrororganisationen standen danach ehe-
iiiilige deutsche und russische Offiziere zur Verfügung , die für
ie von Schrottplätzen ganze Waffenlager kauften . So hat Heß
W ein solches Lager von einem Offizier , der auf einem Zer-
lMgsplatz tätig war , übergeben bekommen und an mehreren
lagen mit Geschirr abgefahren . Auf diese Weise wurden etwa
W Arbeiter und Erwerbslose mit Pistolen und Handgranaten
twasfnet und Kampfgruppen gebildet , die bei den Berliner
iibeitslosenkrawallen Verwendung finden sollten . Ein groß
«gelegter Jnstruktionsplan , den Plättner zu diesem Zwecke
«sgearbeitet hatte und der auch zur Verlesung kam, ist aller-
W nur zum Teil zur Ausführung gekommen.

Me Milchversorguug Ser Städte.
Die Württ . Landwirtschastskammer , der Landw . Haupt-

! «erdand für Württemberg und Hohenzollern , ferner der Ber-
twd landw. Genossenschaften in Württemberg und die Zen-
ttchenossenschaft des Schwab . Bauernvereins Ulm geben fol-
Mdes bekannt : In einem Aufruf wendet sich der Militärbe-
ihlshaber, General Reinhardt , an die landw „ Bevölkerung , die
Mlchanlieferung in die Städte zu steigern . Die unterzeichne-
>m landw. Organisationen möchten ibrer ' eits ebenfalls die

: dringende Bitte an ihre Berufsgenossen : ichten, mit allen Mit¬
teln auf die Beseitigung der Milchnot hinzuwirken . In den

! Aiidten erhalten nur noch Kinder unter 2 Jahren Milch . Es
^ergeben sich daraus nicht nur große Gefahren für die Gesundheit

mseres Volkes, sondern auch nach mancherlei anderen Rich¬
tungen. Nachdem nunmehr von Seiten der Verbraucher we

für Kanzleien und BüroSP !Ostens der Grundsatz anerkannt wurde , daß eine rechtzeitige
sofort lieferbar !«Zahlung der Milch in wertbeständigem Geld schon in aller-

Zeit stattzuftnden hat , ist wohl endlich der Zeitpunkt
C. Meeh scheBuchorllon^ Mmmen, an dem die Milchwirtschaft sur den Erzeuger kerne

Verluste mehr bringt . Unter diesen Umständen glauben wir,
Rh einmal die Landwirte zur Steigerung der Milchprodukt
An aufforderu zu sollen . Nun wissen wir allerdings , daß
M Steigerung nicht von heute auf morgen möglich ist und
«ß das, was durch verkehrte Regierungsmaßnahmen zugrunde
gerichtet wurde , nicht in wenigen Monaten aufgebaut werden
«im; aber es steht augenblicklich so viel auf dem Spiel , daß
As die Frage , wie in der allernächsten Zeit der Milchnot ab-
Mfen werden kann , viel wichtiger erscheint, als rückschauende
Machtungen über verfehlte Regieruiigsmahnabrnen . Es gilt
Ut einfach, hungernden Kindern , armen Kranken und müden,
gebrechlichen Greisen , die au diesen Regierungsmatznahmeu un-
Wlüig sind, zu helfen . Und deshalb richten wir an unsere
«mdwirte die ernste und eindringliche Bitte , unter Zurück-
Mung aller Verärgerungen und auch unter Zurückstellung
«vn berechtigte eigenen Bedürfnissen die Milchlieftrung schon

s den nächsten Wochen zu steigern . Jedermann weih, welch
Asien Zeiten wir entgegengehen . Es >st Pflicht aller ein-
Mgen und weitblickenden Landwirte und Landfrauen , m
Würdigung dieser Verhältnisse leidende Volksteile nach Mög
"Mit zu unterstützen.

Lockspitzel?
-Stuttgart, 21. Nov. Entgegen der sozialdemokratischen
Behauptung, der Maschinengewehrdiebstahl in FreudcnstaLt
Adas Werk von Lockspitzeln, wird von zuständiger Stelle mit-
Mt , daß dies keineswegs der Fall , vielmehr ausschließlich
W Werk von Angehörigen der Kommunistischen Partei ist und
N fünf an dem Diebstahl beteiligte Perionen ihre Mittätcr-
M bereits eingestauden haben und lestzenommen worden find,
Mich Zugab fertiger Wichelm Wörner , Glasbläser Karl Fink-
^uer, Glasmacher Hermann Kaupp , Zimmermann Friedrich
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Wälde und Glasmacher Karl Sigwart von Freudenstadt . Der
Diebstahl wurde im engsten Einvernehmen mit der Ortsleitnng
der KPD . in Freudenstadt ausgeführt . In Schwenningen wa¬
ren auch keine Lockspitzel am Werk . Dort hatte eine illegale
kommunistische Kampforgcmisation ihren Sitz und es wurde ein
Zusammenhang der oberbadischen mit den Schwenninger Kom¬
munisten festgestellt. In Lörrach wurde z. B . ein kommunisti¬
scher Kurier aus Schwenningen verhaftet , der in seiner Unter¬
kleidung einen beträchtlichen Devisenbetrag versteckt httte . Vir
für Waffenaufkäufe bestimmt war.

Eine Anfragea« die württembergksche Regierung.
Heilbronn , 22. Nov . Kandgerichtsdirektor Speidel erläßt

im Heilbronner Generalanzeiger folgende Erklärung : Der
württ . Beamten - und Lehrerstand war schon im Frieden der
schlechtest bezahlte in Deutschland . Er hat gearbeitet und ge¬
darbt , ohne zu klagen. Sein Recht auf vierteljährliche oder
monatliche Zahlung hat er bei der Not des Landes dran gege¬
ben. Nun aber ist das Maß voll . Wir erhalten die Gehalts¬
zahlungen fast nie zur Zeit , sondern nur mit Verspätungen,
die den Wert des Gehalts manchmal bis zur Hälfte kürzen.
Trotz mehrfacher Zusagen , die wohl nur zur Beruhigung und
nicht in der Absicht, sie zu halten , gegeben worden sind, hat noch
keiner von uns wertbeständiges Geld erhalten . Dieses wird
in Berlin zurückgehalten zum Zweck weiterer wirtschaftlicher
Ausbeutung und Erdrosselung des deutschen Volkes. Me würt-
tembcrgischc Regierung weiß das . Im Namen des Volkes
frage ich hei der Regierung an : Welche Schritte hat sic unter¬
nommen , um diesem neuen Verbrechen am deutschen Volke zu
begegnen ? Im Namen der württ . Beamten - und Lehrerschaft
frage ich bei der württ . Regierung an : : . Werden von der ver¬
späteten Auszahlung des Gehalts ohne wertbeständiges Geld
alle Beamten vom Staatspräsidenten und den Ministern an
gleichmäßig bettoffen oder nur einzelne Kategorien derselben
und welche? 2. Gedenkt die württ . Regierung den den Betrof¬
fenen durch die verspätete Auszahlung erwachsenen Schaden
freiwillig zu ersetzen oder will sie es auf einen Prozeß ankom¬
men lassen?

Nationalsozialistische Flugblatthetze.
München , 22. Nov . Wir haben bereits gemeldet , daß der

Führer der Nationalsozialisten , Dietrich EckarLl, verhaftet wor¬
den ist. Meser Eckardt ist derselbe, wegen dessen schon einmal
ein Streit zwischen Bayern und dem Reich ausgebrochen war.
Bor etwa einem halben Jahre hatte der Reichsanwalt Verhaf¬
tungsbefehl gegen Dietrich Eckardt erlassen . Eckardt aber hat
in dem „Völkischen Beobachter " gegen den Verhaftungsbefehl
protestiert und ist dann nach Tirol entwichen . Nun ist er wie¬
der nach Bayern zurückgekehrt und wurde in München verhaf¬
tet . Seine Verhaftung steht vielleicht im Zusammenhang mit
einem Flugblatt „Bayerische Dankadresse ", das von national¬
sozialistischer Seite verbreitet wird und das ganz die Eigen¬
tümlichkeiten des Stils von Dietrich Eckardt ausweist . „Es ist
Wohl auch das unflätigste und niederträchtigste ", so sagt der
„Bayerische Kurier ", „was die Pampheltliteranrr der Nachrevo¬
lution hervorgebracht hat ". Das Flugblatt sordeck unverhnllt
wiederholt zum Morde aus an den Männern , die Bayern am
8. und 9. November gerettet haben . Reichswehr und Landes¬
polizei werden ckls „gedungene MordbanLe " angesprochen . In
ehrloser Lügenhaftigkeit geht es in einem Ton fort . Der „Bay¬
erische Kurier " fordert , daß dem ganzen Arbertsgemach und
einem derartigen Treiben rücksichtslos ein Ende gemacht iverde.
Der Landesbund „Blücher " Oberbayerns erläßt eine Erklä¬
rung , in der er sich geschlossen hinter .Herrn Dr . von Kahr stellt
und auffordert , überall der Auffassung Ausdruck zu verleihen,
daß alles vermieden werden müsse, um die Verhetzung des nati¬
onalen Teils des Volkes nicht noch weiter zu treiben.

Der bayerische Kultminister gegen de« Borwurf des
Separatismus.

München , 21. Nov . Der bayerische Kultusminister Matt,
der in der letzten Zeit wegen seines Aufrufs vom 9. November
gegen Ludendorff stark angegriffen wurde , erläßt heute folgende
Erklärung : „In dem Aufruf , den ich namens des Gesamtmini
steriums am 9. November gegen den revolmionären Münchener
Putsch erlassen habe , beanstanden manche die an die Bevölkerung
gerichtete Warnung , dem Preußen Ludendorff und seinem An¬
hang , der es unternommen hat , unser bayerisches und deutsches
Vaterland in namenloses Unglück zu führen , die Gefolgschaft
zu versagen . Mit jenen , die sich im Ton der Straße über die¬
sen Aufruf auslassen , befasse ich mich hier nicht. Den anderen
aber , denen die Bekanntmachung wehetrt , als sie just in der
Stunde des tragischen Kampfes in München öffentlich angeschla¬
gen wurde , möchte ich folgendes sagen : Der Ausruf wurde früh
drei Uhr hier in München verfaßt , als der Kamps und Entwick¬
lung der Machtverhältnisse noch ganz ungeklärt waren . Klar
vor Augen lag nur die Tatsache , daß ein tödlicher Schlag gegen
Bayern und seine mühsam aufgebaute staatliche Geltung ge
führt wurde . Und doppelt tragisch wurde dieses Unglück emp
ftmden , weil es nicht vom eigenen Land verschuldet , sondern
von Leuten über uns heraufbeschworen war , die das Gastre,ht
und die ruhigen Verhältnisse Bayerns zu ihren Plänen miß
brauchten . Nichts anderes als die Empörung über einen sol¬
chen Mißbrauch lag in jenen Worten des Aufrufs . Lächerlich
ist es , darin einen Appell an separatistische Instinkte zu sehen.
Ist das schon Separatismus , wenn Bayern nicht jeden Unsinn
mitmacht ? Die Gefahr gewaltsamer Separation Bayerns barg
an jedem Tag einzig und allein der Putsch selbst in sich. Un¬
würdig und unsachlich ist es aber , zu verlangen , daß ich als
Wahrer der Ehre und der Belange des bayerischen Volkes , als
der ich in dem fraglichen Ausruf gesprochen habe , die Rolle des
Politikers Ludendorff nach dem Ansehen des Feldherr « Luden¬
dorff beurteilen sollte ."

Zeig »« verhaftet.
Berlin , 22. Nov . Dr . Zeigner ist, wie kurz gemeldet , in der

Nacht zum Mittwoch in seiner Wohnung verhaftet worden.

Der Haftbefehl war vom Leipziger Oberstaatsanwalt ausgestellt,
welcher dem Justizminister die Angelegenheit übergeben hat»
vermutlich wegen Verdunkelungsgefahr . Wie dem „Lokalanzei¬
ger " nämlich von zuverlässiger Seite gemeldet wird , soll Zeigner
versucht haben , noch vor kurzem in Leipzig auf die dort an¬
sässigen Zeugen einzuwirken , sie möchten nichts Ungünstiges ge¬
gen ihn aussagen . Bei seiner Verhaftung wies Zeigner , wel¬
cher angeblich geistig und körperlich völlig zusammengebrochen
ist, darauf hin , daß er krank sei. Die Dresdener Beamten
brachten den Verhafteten jedoch noch nachts im Kraftwagen nach
dem Untersuchungsgefängnis in Aeipzig.

Ueverraschte Kommunistin.
Berlin , 21. Nov . Heute mitag erfuhr die Wilmersdorfer

Polizei , daß in der Nähe von Paulsborn im Grunewald Pro¬
letarische Hundertschaften Hebungen abhielten . Sofort ent¬
sandte Beamte bemerkten etwa 200 Personen in geschlossenem
Zuge . Die Teilnehmer zerstreuten sich. Da sie auf wiederhol¬
ten Anruf nicht stehen blieben , gab einer der Beamten einen
Schuß ab , worauf drei Personen festgenommen werden konn¬
ten . Es wurden Schlagringe , eine Sammelliste zu einem kom¬
munistischen Kampsfond , komunistische Flugblätter , Beitritts¬
erklärungen , ein Aufruf der Anarchistengruppe u . a. gefunden.
Me Festgeuommeuen wurden dem Polizeipräsidium zugeführt.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 22. Nov . Anläßlich der heute nachmittag um

^3 Uhx stattgefundenen Einäscherung der Leiche des Herrn
Karl Kau derer,  Fabrikanten in Pforzheim , dem bekannten
Wohltäter der evang . Kirchengemeinde , dessen hochherziger
Spende die große Glocke der Stadtkirche zu verdanken ist, fand
um die genannte Zeit als letztes Zeichen der Dankbarkeit an
den Dahingeschiedenen feierliches Glockengeläute statt . Möge
er in Frieden ruhen und den Lohn für seine edlen Spenden
in einem besseren Jenseits finden . Dankbar wird die evang.
Kirchengemeinde seiner gedenken.

NeMnbürg , 22. Nov . (Käufer erster und zweiter Klasse.)
Käufer erster Klasse find solche mit wertbeständigem Geld . Sie
werden mit besonderer Höflichkeit bedient und bevorzugt,
während die übrigen , in Papiermark zahlenden Käufer als solche
zweiter Klasse behandelt werden . Glücklich diejenigen , die in
Betrieben arbeiten , die in wertbeständigem Geld ausbezahlen.
Leider können nicht alle Firmen die nötigen Summen auf¬
treiben , um ihre Leute mit den so sehr begehrten Jndusttie-
und Handelsnoten oder Rentenmarkscheinen zu befriedigen.

Neuenbürg , 22. Nov . In den letzten beiden Nächten ist star¬
ker Frost eingetreten . Aus allen Gegenden des Landes , selbst
aus dem Unterland , werden Minustemperaturen bis zu 6
und 7 Grad gemeldet . An den Fenstern bildeten sich Eis¬
blumen . Dabei herrschte eine klare Mondscheinnacht.

Württemberg.
Stultgart, 22. Nov. (Ueber 5000 Arbeitslose.) Die

Zahl der Unterstützung beziehenden Erwerbslosen im Stadt¬
bezirk Stuttgart betrug zu Beginn des November 3181
männliche und 376 weibliche, zusammen 3557 Personen.
Neu hinzugekommen sind 1673 männliche und 287 weibliche,
zusammen I960 Personen. Ausgeschieden sind bis 15. Nov.
wegen Arbeitsaufnahme: 233 männliche und 54 weibliche,
wegen Krankheit9 männliche, wegen Arbeitsverweigerung
8 weibliche, aus sonstigen Gründen: 12 männliche, 15 weib¬
liche, zusammen 254 männliche und 77 weibliche Personen,
sodaß am 15. Nov. vorhanden waren 4600 männliche und
536 weibliche, zusammen 5186 Personen.

Stuttgart, 22. Nov. (Wertbeständiges Notgeld für
Württemberg.) Die Handelskammer Stuttgart hat sich mit
dem Württ. Städtetag in Verbindung gesetzt, um über die
rasche Ausgabe eines weiteren allgemeinen Notgeldes, das
in größerem Umfang schnell zur Verfügung'gestellt werden
kann, in Beratungen einzutreten. Es soll dabei ein einheit¬
licher Typus für das ganze Land sichergestellt werden. Die
Handelskammer will mit allem Nachdruck darauf hinwirken,
daß Industrie, Handel und Gewerbe dieses wertbeständige
Notgeld für Lohn- und Gehaltszwecke in ausreichendem
Maße rasch erfolgen können.

Böbliuge«, 22. Nov. (Die Handwerker wehren sich.)
Die Bauhandwerker versammelten sich in Gegenwart von
Sladtschultheiy Kraut im Rathaussaal, um gegen die un¬
gleichen Forderungen der BerufsgenossenschaftStellung zu
nehmen. Während bei einer Reihe von Unternehmerndie
Beiträge seit längerer Zeit in Popiermarkwährung bezahlt
werden konnten, wurden die übrigen Meister seitens der
Berufsgenossenschast mit einem Schreiben überrascht, in dem
eine fristlose Bezahlung in Goldmark verlangt wird, bei
Verzögerung mit täglicher dreiprozentiger Verzinsung. Nach
einem kurzen Referat des Malermeisters und Gemeinderats
Heinrich Burkhardt wurde einstimmig beschlossen, an die
Berufsgenossenschastvorerst gar nichts zu bezahlen. Eine
fünfgliedrige Kommission mit Stadtschultheiß Kraut an der
Spitze wurde gewählt, die den Standpunkt des Handwerks
energisch vertreten soll.

Rottweil, 22. Nov. (Bestrafte Kirchendiebe.) Der
verh. Schuhmacher Jak. Wenzler von hier und die ledige
Fabrikarbeiterin Kreszentia Geggier von DietmannsO.-A.
Waldsee hatten aus den Kirchen in Zimmerna.R., Dunningen,



Hausen im Tal und aus einer Kapelle bei Langenbronn
Altartücher gestohlen . Sie wurden vom Schöffengericht zu
je 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Wegen des gleichen Vergehens an anderen
Orten schwebt noch das Verfahren gegen das saubere Paar.

Tailfingen , 22 . Nov . (Streik .) In einer Versamm¬
lung der Textilarbeiter hatte diese wegen Lohndifferenzen
beschlossen, in den Ausstand zu treten . Darauf ruhte in
allen Betrieben der Trikotbranche , die schon seit längerer
Zeit ihre Arbeiter durch Kurzarbeit über die schwerste Zeit
der Not hinüberzubringen versuchte , die Arbeit vollständig.

Kirchheim u . T ., 22 . Nov . (Politischer Prozeß .)
Wegen Beschimpfung der Republik , begangen in einer nati¬
onalsozialistischen Versammlung in Owen am 7 . Juli ds.
Js . stand der Stuttgarter Geschäftsführer der Nationalso¬
zialisten , Dr . Kaltenboeck vor dem Schöffengericht Kirchheim.
Der Vertreter der Staatsanwaltschaft stellte die Schuldfrage
ins Ermessen des Gerichts . Dieses erkannte nach nahezu
einstündiger Beratung den Angeklagten für schuldig und
verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von 14 Tagen . Dr.
Kaltenboek wird Berufung einlegen.

Häringen O .-A . Kirchheim, 22 . Nov . (Tödlicher Stich .)
Als der Schäfer von Hofbesitzer Flogaus seine Herde hütete,
kam er unberechtigter Weise noch auf die Wiese des Land¬
wirts Bechtle . Dieser paßte ihm auf , schlug ihn zuerst von
hinten mit einer Haue auf den Kopf und rückte ihm dann
noch mit einer Heugabel auf den Leib . Darauf griff der
Schäfer zum Messer und brachte dem Bechtle einen Stich
in den Arm bei, durch den die Schlagader verletzt wurde.
Bechtle ist seinen Verletzungen erlegen.

Grauenhafter ^ Eisenbayarmfall.
Eutingen Lei Horb , 22. Nov . Reisende , die beute früh den

ab Eutingen 8.17 nach Horb verkehrenden Zug benützten , wa¬
ren Zeugen eines entsetzlichen Unglücks . Zwei Männer , welche
den nach Stuttgart fahrenden Zug benützen wollten , dem
Pforzheimer Zug entstiegen waren , und einen schweren Reise¬
korb mit sich führten , Werschritten unvorsichtigerweise in dem
Augenblick das Gleis , als der von Stuttgart fällige Zug 7.5t
in die Station einsuhr . Was weiteres folgte , war das Werk
einer Sekunde . Der eine , welcher nur teilweise auf dem Gleis
war , wurde von der Maschine erfaßt und herausgeschlendert -,
Während der andere , mitten auf dem Gleis befindlich , kamt dem
Reisekorb Wersahren wurde . Er war sofort tot , sein Reise¬
gefährte , der am Kopfe schwere Verletzungen aufwies , dürste
kaum mit dem Leben davonkommen . In dem Reisekorb be¬
fanden sich Speckseiten und Schinken von einem Schwein , Brat¬
würste und dergl ., die nebst einem in Scherben gegangenen
Milchkrug in wirem Durcheinander auf dem Gle is und dem
Bahnsteig herumlagen . Den Lokomotivführer trifft keine
Schuld , da die Unglücklichen im letzten Augenblick das Gleis
Werschreiten wollten und ein Halten auf eine Entfernung von
höchstens 15 Meter unmöglich war.

Landessammlung Heimatnothilfe.
Die Landessammlung macht gute Fortschritte . Bei der

Zentralleitung für Wohltätigkeit sind bis jetzt eingegangen
bzw . angemeldet in Papiermark rund 1000 Billionen , in Gold¬
mark 10 691, in ausländischen Devisen 2721 Dollars , 635 holl.
Gulden , 110 franz . Frcs ., 15 Schwerer Franken , 103 dänische
Kronen , 13 schwedische Kronen . An Lebensmitteln wurden
insgesamt eingeliefert 107 Zentner Kartoffeln , 19F Zentner-
Mehl und Getreide und 4 Zentner Gemüse . Angemeldet sind
200 Zentner Teigwaren , 50 Zentner Kornirank , 150 Zentner
Kartoffeln usw . Eine Anzahl württ . Texrilfabrikanten har
wertvolle Stoffe geliefert . Von den Lederfabriken wurden
Stiefel und Leder zur Verfügung gestellt. Was bei den Be¬
zirkswohltätigkeitsvereinen an Geld und Waren eingekommen
ist, ist hier nicht -bekannt , jedenfalls aber auch sehr beträchtlich.
In Stuttgart werden in diesen Tagen mit Hilfe der eingegan¬
genen Spenden an die unter die Heimatnothilfe fallenden Be¬
dürftigen , die keine öffentliche Fürsorge genießen , etwa 1000
Personen , Geldbeträge von 1 bis 2 Billionen verteilt , zusam¬
men 1500 Billionen . Außerdem werde an die ft Reis und
Zucker und , soweit sie noch keine Karroffeln von der Stadt
Stuttgart erhalten haben , Kartoffeln abgegeben . Die Lebens¬
mittelverteilung an die Kleinrentner -beinahe 3000 Personen)

M IWM der Well Aufrechte«
Erzählung von Gottfriet Keller  14

Stück für Stück noch im vorigen Jahrhundert ge¬
boren . hatten sie als Kinder noch den Untergang der
alten Zeit gesehen und darin viele Jahre lang die Stürme
und Geburtswehen der neuen Zeit erlebt , bis diese gegen
das Ende der vierziger Jahre sich abklärte und die Schweiz
wieder zu Kraft und Einigkeit führte . Einige von ihnen
stammten aus den gemeine » Herrschaften , dem ehemaligen
Untertanenland der Eidgenossen , und sie erinnerten sich,
wie sie als Bauernkind :r am Wege hatten hinknien müssen,
wenn eine Kutsche mit eidgenössischen Srandeshcrren und
dem Weibel gefahren kam : andere standen in irgend einein
Verwandtschaftsgrade zu eingekertertsn oder Hingerichteten
Revoluzzern , kurz, alle waren von einem unauslöschlichen
Haß gegen alle Aristokratie erfüllt , welcher sich seil deren
Untergang nur in einen bittern Hohn verwandelt hatte . Als
dieselbe aber später nochmals auftauchte in demokratischem
Gewände und mit den alten Machtvermietern , den Prtt-
stern , verbunden , einen mehrjährigen Kampf aufwählle , da
kam zu dem Aristokratenhaß noch derjenige gegen die
„Pfaffen " hinzu ; ja nicht nur gegen Herren und Priester,
sondern gegen ihresgleichen , gegen ganze aufgeregte Bolks-
massen mußte ihre streitbare Gesinnung sich nun wenden,
was ihnen aus ihre alten Tage eine unerwartete , zusammen¬
gesetzte Kraftübung verursachte , die sie aber tapfer bestanden.

Die sieben Männer waren nichts weniger als unbeträckst-
lich; in allen Volksversammlungen , Vereinigungen und der¬
gleichen halfen sie einen festen Kern oildcn , waren uner¬
müdlich bei der Spritze und Tag und Nacht bereit , für
die Partei Gänge und Geschäfte zu tun , welche man keinen
bezahlten Leuten , sondern nur ganz Zuverlässigen anoer-
trauen konnte . Oft wurden sie von den Parteihäuptern be¬
raten und ins Vertrauen gezogen , und wen » es ein Opfer
galt , waren die sieben Männer mit ihrem Schsrflein zuerst
bei der Hand . Für alles dies begehrten sie keinen andern
Lohn als den Sieg ihrer Sache und ihr gutes Bewußtsein;
nie drängte sich einer von ihnen vor oder strebt ; nach
einem Vorteil oder nach einem Amte , und ihre größte Ehre
setzten sie darein , gelegentlich einem oder dem andern „be¬

wirb am Montag , den 3. Dezember , beginnen . Weitere Ver¬
teilungen an Sozialrentner und sonstige bedürftige Personen
werden folgen . Auch mit Gutscheinen für Gasbezug hat sich
die Heimatuothilse eingedeckt, um sie an die in ihrer Fürsorge
Steheirden bei Bedarf abzugeben . Ferner ist für den Fall,
daß die Not sich noch steigern sollte, die regelmäßige Abgabe
von Brot vorgesehen . Die schon jetzt bestehenden sieben Mittel¬
standsküchen, in denen täglich über 1000 Porttonen gutes Essen
verabreicht werden , werden weiter ausgebaut werden . Außer¬
dem werden in der nächsten Woche hauptsächlich für bedürftige
Sozialrentner urrd Erwerbslose zwei weitere Küchen aufge¬
macht. In Liesen beiden Küchen wird zunächst an etwa 500
Personen ein gutes Mittagessen gegen geringes Entgeld ab¬
gegeben. Wie im Vorjahre wird die Heimatuothilse auch für
diesen Winter Wärmestuben zur Verfügung stellen. Die sechs
Arbeftsstuben für Frauen des Mittelstandes in Stuttgart sind
zur Zeit in vollem Betrieb und werden stark in Anspruch ge¬
nommen . Der Absatz der dort hergestellten Jacken , Kinderklei¬
der , Strümpfe stößt bis jetzt ans keinerlei Schwierigkeiten . In
der Verkaufsstelle für den notleidenden Mittelstand sind am
17. November in drei Stunden Gegenstände im Wert von 456
Billionen verkauft worden . Der täglich steigende Umsatz in der
Verkaufsstelle ist ein sichtbarer Beweis dafür , daß die Not im¬
mer wettere Kreise zieht und daß viele bedrängte Volksgenossen
sich und ihre Familen nur dadurch durchzubringen vermögen,
daß sie von ihrem Haushalt einen Gegenstand nach dem anderen
verkaufen . Eine dauernde Fortführung dieser Maßnahmen ist
Wer den Organisationen der Heimatnothilfe nur möglich, wenn
sie von allen leistungsfähigen Kreisen unseres Volkes tatkräftig
und anhaltend unterstützt werden.

Bürgmeier in einer Uebergangsangelegenhrit vermitteln °»
Verlaufe des Gesprächs zog der Bauer einen Revolwr ,7?
richtete ihn auf Eichner , der sich bedroht fühlte und sein«Ä
Schüsse auf Bürgmeier abgab , die dessen Tod herbeiiü? ^
Der Abgeordnete hat sich der Behörde gestellt

Die Billiardenbrücke . Aus Greiz berichten die Dr ??,---»
3t . N .", daß in den Mittelpfeiler der Elsterbrüüe , die dort
eichtet wird, ême Kassettê mtt ^verschiedenen Dokumenten eingrmauert wurde , die ein Bild der jetzigen wirtschaitlicb->n
geben. Auch eine Aufstellung über die BrüüeWaukvsW u
dabei . Danach belaufen sich die aufgewendeten Mittel bis
Tage der Einmauerung der Kassette auf 1230 Billionen WwRest freibleibend . "

Baden
Pforzheim , 22. Nov . Der Multiplikator für die Goldmark¬

löhne und Goldmarkgehälter der gewerblichen Arbeiter , der
Angestellten und des weibl . Kabinettpersonals beträgt für die
Lohn - und Gehaltswochc vom 17. bis 23. November >923 eine
Billion.

Pforzheim , 21. Nov . Ein überaus frecher Einbruch ereig-
r sich am Montag abend 11 Uhr «in Ser Schwarzwaldstraßenete

Dort drangen abends 11 Uhr zwei Menschen durch ein aufge
schnittenes Klosettsenster in das Erdgeschoß einer Villa , wo sie
zunächst die noch hell erleuchtete Diele betraten und der Küche
einen Besuch machten , während im oberen Stock auch noch Licht
war und eine Tochter des Hauses an einer Arbeit saß. Als die
Tochter Geräusch hörte und Nachschau gehalten wurde , waren
die zwei Gauner im Begriff , die hellerleuchtete Treppe herauf¬
zukommen ; anscheinend hätten sie auch vor einer Gewalttat
nicht zurückgescheut. Sie duckten sich an das Geländer , es
wurde aber sofort von mehreren Personen Alarm geschlagen,
worauf die Eindringlinge es doch für geraten fanden , durch ein
vorher geöffnetes Fenster der Küche nach dem Garten und von
da aus über das Geländer in der Nähe der Edisonstaffel nach
der Straße zu entfliehen . Rauben konnten sie noch nichts,
außer einem silbernen Teesieb und etwas Geld , das der Köchin
gehörte.

Fretburg , 20. Nov . Ter früher als Amtsrichter in meh¬
reren Orten des Elsaß , zuletzt in Kaisersberg Lei Colmar tätige
Amtsgerichtsrat Kettelhoig , seit 191? in Freiburg bei der Für-
ivrge vertriebener Elsaß -Lothringer beschäftigt , ist bei einem
Ausflug in der Nähe von Riegel (Kafferstuhl ) tödlich verun¬
glückt. Man fand die Leiche in einem Gehölz an einer sumpfi¬
gen Stelle mit dem Kopf im Wasser . Allem Anschein nach ist
K. ans dein nächtlichen Rückweg vom Wege abgeirr ».
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Der Kampf um die Rentenmark . Das Hamstern der Re» Kalk
tenmark beginnt . Heute morgen eröffnete ganz unerwartet ^
Reichsbank von einem kleinen Schalter ihres Gebäudes ^0  ar
Hanptvogteiplatz aus einen Verkauf von Rentenmark . Nienm„» M 400, 4
ahnte das . Aber gewisse Aufkäufer haben überall ihre Sdiki das Pfd
Im Nu spricht es sich herum . Die kleine Loge eines Pförtwn ^ " ^
wurde zur öffentlichen Telephonzelle , und bald fuhren j«
Auto und Droschken die Käufer heran . Alles vertraute
stalten , wie sie überall dort zu finden sind, wo Valuten- -M
Goldanleihegeschäfte zu machen sind. Ganze Waschkörbe P»
Piergeld brachten sie mit und im Handumdrehen war ein,
wahre Schlackst um den Schalter entbrannt . Die Reichsbon!
hatte anfangs kleine weiße Formulare als AnsorderungszM m qv;
ausgegeben . Bei dem Riesenansturm reichten die vorhandenci, u ^ Rogß
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diesen Formularen . Leider konnte er sich noch rechtzeitig po¬
lizeilichem Zugriff erttziehen . Mit Papiergeld werfen die Auf¬
käufer auch sonst nur so um sich. Einer der Gierigsten z. «
meinte zu dem die Ueberschußsumme errechnenden Beamten-
„Behalten Sie nur die paar Billionen , wenn ich nur Renten¬
mark habe ." Im übrigen waren manche Aufkäufer Mut
anzusehen . Sie kamen, wie sie eben von ihrer Bcschästiguno
abbernsen worden waren . Hals Wer Kops, als gälte es ein
Rennen ums Leben . Einzelne , die ihrer Entrüstung über de,
sich mehrfach zu Schlägereien ausartendsn Andrang Ausdrnö
gaben , wurden von der Meute der Schieber niedergeschnen.

Goldmiete . Hamburg führt am kommenden Montag die
Goldmieten ein , und zwar hat die Kommission für die Feß.
setzung lder Mietzuschläge die Miete für Dezember auf 20 Pro¬
zent der Friedensmiete festgesetzt.

Bier Jahre Höhlenbewohner . Aus Marburg a. Dr«
wird gemeldet : Der im Jahre 1919 ans dem Gefängnis ent,
sprungene Dieb Michael Gernes hielt sich seither in einer
Höhle im Bachergebirge ans und lebte von Raubüberfälllr.
Gernes ging stets bewaffnet umher und erklärte , daß man ihn
nicht lebendig erwischen -werde . Nachdem das Versteck des Räu¬
bers ausfindig gemacht worden war , begaben sich drei Gm . .
darmen und zwölf Jäger zur Höhle und forderten Gernes ans, ^ i A
herauszukommen und die Waffen zu übergeben . Da dies«
Aufforderung keine Folge geleistet wurde , begaben sich einig,
Jäger in die Höhle . Gernes gab aus seinem Militittgewchi
einen Schuß ab , der glücklicherweise nur einen Ueberrock durch¬
bohrte . Als die Gendarmen zurückschossen, hörte man eim
Schuß und darauf ein Jammern,
leibt und wurde tot aufgesunden,
reiches Diebslager.

Is-g-n i
bimst1 K.
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Gernes hatte sich selbst ent» M iLst.. . . , »
In der Hoble fand man ck Most l Dll.

^ iFr-

Die Bluttat . In Ergänzung des Berichts über die Blut¬
tat wird noch berichtet : Link ist in der Anstalt Günzburg , wohin
er nach seiner Tat verbracht wurde , gestorben . Er zeigte schon
einen Tag vorher unzweideutige Spuren geistigen Zusammen¬
bruchs . Nachdem er durch seine Schießereien die erwähnten
Personen teils schwer, teils leichter verletzt hatte , betrat er
txis Schulhaus mit der aus seinen Reden erkennbaren Absicht,
unter den Kindern zu wüten . Glücklicherweise war Hauptlehrer
Sing inzwischen auf das Nahen Links aufmerksam geworden.
Beim Ueberschreiten der Türschwelle wurde dem Link von
Hauptlchrer Sing die Waffe entwunden unter gleichzeitiger
Niederzwingung des Wütenden . Entgegen einer früheren Dar¬
stellung des Vorfalls sei festgestellt, daß Link im , Felde keinen
Kopfschuß erhielt , sondern eine leichte Verletzung am Fuße.

Rasche Tat . Der bayerische Landtagsabgeordnetc Eichneri
wollte in seiner Heimatgemeinde Jasberg bei dem Bauern

Ä «z IFr.
Han l Ps.
-Ktb. I Kr.
1q IKr.
llych1 Kr.
« «Sil. VP.
öjiNii1 L.
w i N-
bt-z-n. 1M.
sulpiiI P.M.

.dmimt L.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 23 . Nov . Dem Donnerstagmarkt am Viks-

und Schlachthof waren zugeführt : 74 Ochsen , 16 Bull !«,
116 Jungbullen , 123 Jungrinder , 219 Kühe , 198 Kalb«,
72 Schweine , 144 Schafe und 1 Ziege . Unverkauft bliebe»
2 Ochsen , 10 Jungrindsr und 30 Kühe . Multiplikator»
Billion . Erlös aus je 1 Pfd . Lebendgewicht in Goldpfennig:
Ochsen 1 . 61 — 64 , 2 . 50 — 58 , Bullen 1 . 60 - 62 , 2 . '
bis 59 , Jungrinder I . 62 — 64 , 2 . 56 — 61 , 3.
Kühe 1 . 54 — 58 , 2 . 38 - 48 , 3 . 28 — 36 , Kälber 1 . 72 - 74,
2 . 68 — 71 , 3 . 64 — 67 , Schweine 1 . 120 , 2 . 115 - 118 , ll, / ' ^ '-rung- n
100 — 105 . Verlauf des Marktes : Bei Schweinen und
Kälbern lebhaft , bei Großvieh langsam . Ueberstand.

Stuttgart . 22 . Nov . (Vom Wochenmarkt.) Heute
hatte die Marktkommission eine Erhöhung von 70 Prozent
auf die Richtpreise zugebilligt . Es kosteten in Milliarden:
Edeläpfel 170 - 200 . Tafeläpfel 100 — 150 , Spalierbirnen

xtt» rr i IM 1 D.

Stuttgart,
Landge
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rühmten Eidgenossen " schnell die Hand zu drücken ; Wer es
mußte schon ein rechter sein Md „sauber übers Nierenstück " ,
wie sie zu sagen pflegten.

Diese Wackern hatten sich feit Jahrzehnten aneinander
gewöhnt , nannten sich nur beim Vorname » und bildeten
endlich eine feste, geschlosserre Gesellschaft, aber ohne alle
andern Satzungen als die, welche sie im Herzen trugen.
Wöchentlich zweirnal kamen sie zusammen , und zwar , da
auch in diesem kleinen Vereine zwei Gastwirte waren , ab¬
wechselnd bei diesen . Da ging es dann sehr kurzweilig und
gemütlich her : sob still und ernst die Männer in größer»
Versammlungen sich zeigten , so laut und munter taten sie
wenn sie unter sich waren ; keiner zierte sich und keiner
nahm ein Blatt vor den Mund ; manchmal sprachen alle zu
sammen , manchmal horchten sie andächtig einem einzelnen,
je noch ihrer Stimmung und Laune . Nicht nur die Politik
war der Gegenstand ihrer Gespräch «, sondern auch ihr häus¬
liches Schicksal. Hatte einer Kummer und Sorge , so trug er.
was ihn drückte, der Gesellschaft vor ; die Sache wurde be¬
raten und die Hilfe z«r gemeinen Angelegenheit gemacht;
fühlte sich einer von dem andern verletzt, so brachte er seine
Klage vor die sieben Männer , es wurde Gericht gehalten und
der Unrechthabend « zur Ordnung verwiesen . Dabei waren sie
abwecheselnd sehr leidenschaftlich oder sehr ruhig und würde¬
voll , oder auch ironisch. Schon zweimal hatten sich Ver¬
räter , unsaubere Subjekte unter ihnen eingeschlichen, waren
erkannt und in feierlicher Verhandlung verurteilt und ausge¬
stoßen. d. h. durch die Fäuste der mehrbaren Greise jämmer¬
lich zerbläut worden . Traf ein Hauptunglück die Partei,
welcher sie anhingen , so ging ihnen das über alles häusliche
Unglück, sie verbargen sich einzeln in der Duukelheir und ver¬
gossen bittere Träne « .

Der Wohlredendste und Wohlhabendste unter ihnen
war Frymann , der Zimmermeffter , e-n wahrer Krösus mit
einem stattlichen Hauswesen - Der Unbemitteltste war He-
diger , der Schneider , dagegen im Worte gleich de- zweite
nach Frymann . Er hatte wegen politischer Leidenschaftlich¬
keit schon längst seine besten Kunden verloren , dennoch seine
Söhne sorgfältig erzogen , und so besaß er keine übrigen
Mittel . Die andern fünf Männer waren gut versorgte Leute,
es sich um große Dinge handelte , dafür Wer in ihrem Hause
welche in der Gesellschaft mehr zuhörten als sprachen , wemz.

und unter chren Nachbarn um °sot gewichtigere WorUKM
ließen . ' - - .

Heute lagen wirklich bedeutende Verhandlungen vor.
über welche sich Freymann und Hedigsr vorläufig besprochen
hatten . Die Zeit der Unruhe , des Streites und der poe¬
tischen Mühe war für diese Wackern vorüber , und ihre
langen Erfahrungen schienen mit den errungenen Zustän¬
den für einmal abgeschlossen. Ende gut , alles gut ! konnten
sie sagen , und sie fühlten sich fiegrerch und zufrieden . To
wollten sie sich denn an ihrem politischen Lebensabend ein
rechtes Schlußvergnügen -onnen und als die sieben Männer
vereint das eidgenössische Freischießen besuchen, welches im
nächsten Sommer zu Aarau stattfindsn sollte, das erste nach
der Einführung der neuen Bundesverfassung von » Jahr
1848. Nun waren die meisten schon längst Mitglieder des
schweizerischen Schützenvereines , auch besaß jeder , mit Aus¬
nahme Hedigers , der sich mit seiner Nollflinte begnügte,
eine gute Büchse, mit welcher sie in früheren Jahren zuweilen
des Sonntags geschossen. Ebenso hatten sie einzeln schon
Feste chesucht, so daß die Sache gerade nicht absonderlich
schien. Allein es war ein Geist des äußeren Pompes in
einige gefahren , und es handelte sich um nichts Geringeres,
als in Aarau mit eigener Fahne auszulreren und eins statt¬
liche Ehrengabe zu überbringen.

Als die kleine Versammlung einige Gläser Wein ge¬
trunken und die gute Laune im Zuge war , rückten Frey'
mann und Hsdiger mit dem Vorschlags heraus , welcher
dennoch die bescheidenen Männer etwas überraschte , so daß
sie einige Minuten unentschlossen schwankten . Denn es wallte
ihnen nicht recht einleuchten , ein solches Aufsehen zu erregen
und mii einer Fahne auszuziehen . Da sie aber schon lang«
verlernt hatten , einen Aufschwung und einer körnigen Un¬
ternehmung ihre Stimme zu versagen , so widerstanden sff
nicht langer , als die Redner ihnen ausmalten , wie die
Fahne ein Sinnbild und der Auszug ein Triumph der be¬
währten Freundschaft sein und wie das Erscheinen von solch
sieben alten Krachern mit eineni Freundschaftssähnchen ge¬
wiß einen fröhlichen Spaß Wgeben würde . Es sollte nur
ein kleines Fähnchen angefertigt werden von grüner Se :de,
mit dem Schweizerwappen und einer guten Inschrift-

(Fortsetzung folgt.)
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. M. Tafelbirnen 100—170, Kraut5—8,5, Rotkraut 60
^ ^ 60, Rote Rüben 55- 80,Gelbe Rüben 30- 40,
Än 100—160, Spinat 110—170, Bodenkohlraben 17

das Pfund , Rettiche 15- 60, Blumenkohl 60—500,
«Ml 50—200, Sellerie 38—120, Endiviensalat 25
lgg das Stück, Butter 2,4 Billionen , Schweineschmalz
Mrqarine 0,9—1,1, Schmelzmargarine1,3, Palmin 1.2,
Mse 1,4—1,6, Emmentalerkäse2—2,25, Schweizer 1,8
z Tilsiter 1,7—2, Backsteinkäse1—1,1 Billionen das

Aars - Kräuter 80—100 Milliarden der Kegel, Gervais 400
, _ ^ . das Stück, Camembert 2,05 Billionen die sechsteilige

der Re» Mch Kalkeier 200, Fleckeier 150 Ma . das Stück, Kär-
Sr chreŝ LZA ^ -l» 3°- 40, Teigwaren 600- 800, Haferflocken 400,
^von Rentenmar?°"LmM k M , Bohnen 400- 420, Linsen 420- 450 Milli-
c haben überall ihre SlM das Psd, Dosenmilch 1— 1,8 Billionen,

kleine Loge eines Pförtners Stuttgart, 22. Nov . (Landesproduktenbörse.) Auf
elle, und bald fuhren ft ! Astreidemarkt sind keine Veränderungen zu verzeichnen.

vertrauteT., ^Aeschäft ist klein, da an wertbeständigen Zahlungsmitteln
rd. Garne WasckköL besteht. Die Preise wurden dashalb in Papier- und

Es kosteten je 100 Kilo: Weizen 30 bis
, , . . — 24—25 GM., (am 19. Nov. 23,50 bis
^ttAen 'dft Ä G'M'), Sommergerste 25- 26 bezw. 20- 21, (20
wAZäuftrderw ? ^  Roggen 27,50- 28.50 bzw. 22- 23 (21- 22),' " ' " ^ zi.50- 22,50 bezw. 17- 18 (16- 17), Weizenmehl

bzw. 46—48 (46—48), Brotmehl 53—55 bezw.
44(42—44), Kleie 10—11 bezw. 8—9 (8—9), Wiesen-

,75- 8,5 bzw. 6—7 (5—6), Kleeheu 10—11,50 bezw.
g(6- 6,5), Stroh 7,5- 8,5 bezw. 6- 7 (5- 6).
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Neueste Nachrichten-
- Ztuttgart, 22. Nov. Gegenüber der von dem Heil¬
em Landgerichtsdirektor Speidel an die württ. Regie
^gerichteten Frage, ob von der verspäteten Auszahlung
tApiermarkbezüge alle Beamte vom Staatspräsidenten
hlm Ministern an gleichmäßig betroffen werden, wird
«Bändiger Seite mitgeteilt, daß eine Bevorzugung
Pd einer Kategorie von Besoldungsempfängern nicht
Met und daß die württ. Staatskasse mit Aufbietung

Kräfte an den Besoldungszahlungen arbeitet. Eine
jlichtung zur Auswertung der Bezüge kann die Regie-
nicht anerkennen, da ein schuldhaftes Versagen ihrer-

-ff nicht vorliegt. Hinsichtlich der wertbeständigen Bezüge
Me Regierung nichts unversucht, um die Landesbeamten
ßsm Reichsbeamten gleichzustellen.
. Freiburg, 23. Nov. Unter dem Verdacht der Devisen-
mng wurden in den letzten Tagen 10 Angestellte einer
V Großbank verhaftet. Es wurden beträchtliche De
Mräge beschlagnahmt.
Mache», 23. Nov. In einer Rede in einer Ber
mg des Christlichen Bauernvereins in Dorfen erklärte
Abgeordnete Dr. Schlittenbaueru. a., die staatspolitische

vBayerns sei durch die Vorgänge am 8. und 9. Nov.
Wacht worden. Die Befreiung des Vaterlandes könne
"seicht werden, wenn die gesamte Nation sich ohne
Wed der Klassen und der Berufsschichten in festem
Mbewußlsein zusammenfinde. Bis zur Wiederkehr
^Verhältnisse müsse der Generalftaatskommifsar im
ebleiben. Der Redner forderte weiter die Schaffung
, sogenannten„Elitekammer" neben der Volkskammer
>>»den Staat Bayern repräsentierendes Oberhaupt.
Muover, 22.Nov. Generalfeldmarschall von Hinden-

ŝ s.lsontlicht folgende Kundgebung: Ich beklage tief,
linmE' von gleicher Vaterlandsliebe beseelte Bürger"München feindlich gegenübertraten und damit zur
eunserer Gegner einen Riß im Volksleben geschaffen

c otncht Euch, wie wir Alten es 1866 auch getan
^ , die Gräber der auf beiden Seiten im festen
»auf ihr gutes Recht Gefallenen hinweg zur Ver-

Hund! Unser armes Vaterland bedarf in der
doppelt der Einigkeit.
22. Nov. Der Aeltestenrat des Reichstages

„s gle sichH.Me vor der Plenarsitzung mit dem vom
^Präsidenten Loebe in der Dienstagssitzung vsr-
Bchluß des kommunistischen Abgeordneten Remmele.

/

Die Vertreter sämtlicher Parteien mit Ausnahme der Kom¬
munisten billigten das Verfahren des Präsidenten. Einige
Mitglieder des Aeltestenrates hätten sogar ein noch schärferes
Vorgehen für möglich gehalten.

Desden , 23. Nov. Das Wehrkreiskommando hat die
„Dresdener Volksztg.", das Organ der BSPD ., wegen
eines Artikels„Wie die Reichswehr in dem besetzten Sachsen
Ordnung schafft" auf 10 Tage verboten.

Plaue », 23. Nov. Die Vogtländische Maschinenfabrik,
die 6000 Arbeiter und Angestellte beschäftigt, hat wegen der
Schwierigkeit, die Lohnzahlungsmittel zu beschaffen, ihren
Betrieb stillgelegt.

Berit»; 22. Nov. Der deutschnationale Abgeordnete
Dr. Helfferich ist, wie der Berliner Lokalanzeiger mitteilt,
von einem schweren Magen- und Darmleiden befallen worden
und hat sich zur Kur nach Italien begeben, wo er sich einer
Operation unterziehen muß. Von einer politischen Betätigung
kann in absehbarer Zeit nicht die Rede sein. — General
Ludendorff bittet um Verbreitung der folgenden Erklärung:
In Norddeutschland wird verbreitet, ich habe vor einiger
Zeit die bayerische Staatsangehörigkeit erworben. Das ist
unzutreffend. — Der Gemeinderat der Stadt Wiener-Neu¬
stadt hat dem Reichspräsidenten zur Linderung der Not in
Deutschland 20 Millionen Kronen zur Verfügung gestellt.

Hamburg, 22. Nov. „Das Hamburger Fremdenblatt"
meldet: In der Nacht zum Dienstag brach auf dem zum
Gute Botkamp gehörenden Pachthof des Hofpächters Brun
in Neuenrade bei Neumühl ein Großfeuer aus. 137 Rinder
und eine Anzahl Maulesel verbrannten. Auch der sonst
durch den Brand angerichtrte Schaden ist bedeutend. Man
vermutet Brandstiftung.

Brüssel, 22. Nov. Als Abschluß der Debatte über
die auswärtige Politik hat die Kammer die Tagesordnung
Hymans und Genoffen angenommen, welche die Regierungs¬
erklärung billigt. Tie Sozialisten summten dagegen. -

Eine zeitgemäße Aufrugc.
Stuttgart , 22. Nov. Der Abg. Dr . Schermann (Ztr .) hat

folgende Kleine Anfrage eingebracht: i . Ist dem Staatsmini¬
sterium bekannt, daß ^ sonders an der Landesgrenze mit ge¬
wissen Reichsgelduoten, deren Auslösung in Goldmark von
einem Teil der Ententeländer im Friedensvertrag Vorbehalten
worden sei, ein schwunghafter Handel getrieben wird? Ist das
Staatsministerium bereit, durch Aufklärung und entsprechenden
Schutz gegen Täuschung und Schädigung des Publikums diesen
Unfug abzustellen? 2. Ist dem Staatsmcnijterium bekannt, daß
von unlauteren Elementen landauf und -ab Anstrengungen ge¬
macht werden, die wertbeständigen Zahlungsmittel des Reiches
gleich bei ihrem Erscheinen in Verruf zu bringen und ihren
Kurs gegenüber dem Goldkurs zu drücken? Ist das Staats-
ministerium bereit, mit füllen Mitteln diesem dunklen Treiben
entgegenzutreten und vor allem auch die Abteilung Stuttgart
der Reichspostverwaltung zu veranlassen, daß bei allen württ.
Postanstalten Rentenmark, Goldanleihe und Zwischenscheinc,
Dollarschatzanweisungen, wertbeständiges Notgeld der Reichs-
eisenbahn jederzeit zu dem amtlichen Umrechnungskurs für
Reichssteuern in Zahlung genommen und ja Papiermark um-
gowechselt werden? 3. Ist das Staarsministerium bereit, die
Staatsanwaltschaft bzw. die Polizei und die übrigen hierzu be¬
rufenen Landesorgane anzuweisen, die willkürliche Erhöhung
der Grundpreise, die bei den Kartellen und Syndikaten den An¬
fang nahm, mit unnachsichtlicher Strenge zu verfolgen und
ebenso die unter Umgehung der Vorschriften über die Ver¬
pflichtung zur Annahme der Papiermark nicht selten ins Un¬
glaubliche gehenden Preiserhöhungen bei Bezahlung mit Pa-
piermark und alle sonstigen Zuwiderhandlungen hiergegen durch
strenge Strafverfolgung , durch Entziehung der .Handelserlaub¬
nis wogen Unzuverlässigkeit, Schließung der Geschäftsräume
und schwere Zuchthausstrafen zu ahnden? Der Abgeordnete
begnügt sich mit schriftlicher Antwort.

Wertbeständiges Geld für die württembergischrn Beamten.
In diesen Tagen wird den Landesbeamten Gelegenheit ge¬

boten, bei ihren Besoldungskaffen, an die heute das Geld von
der Staatshauptkaffe abgeht, den Teil ihrer Bezüge, der bisher
wertbeständig a'„'szubezahlen war, in Goldanleilw und Renten¬
mark umzutauschen. Zum Umtausch stehen bereit ftir die Be-
soldungszahluug vom 9. November etwa 10 v. H. in Goldari-
leihe, für die vom 13. November etwa 5 d. H. in Goldanleibe
beide zum Kurs von 150 Milliarden Mark für eine Goldman' :
ferner für die Zahlungen am 16. und am 20. November je 30
v. H. in Rentenmark zum Kurs von 300 Milliarden Mark jür
den ersteren und 600 Milliarden Wlark kür den zweiigenannten
Termin . Eine frühere Umtauschmöglichkcnt zu schaffen, ließ sich
nicht erreichen, trotz aller Bemühungen der Staatssinanzver-
waltung . Dagegen kann das wertbeständige Geld, wie aus den
obigen Angaben ersichtlich, zu den ursprünglichen Umrechnungs-
sätzen überlasten werden, so daß die verspätete Auszahlung keim
finanzielle Schädigung der Beamten zur Folge hat. Im übri¬
gen darf noch bemerkt werden, daß auch andere Länder zu
einer früheren Auszahlung des wertbeständigen Geldes an ihn
Beamten nicht in der Lage waren, und daß sie den in der
Presse vereinzelt empfohlenen Weg, wertbeständiges Geld der
Landes für BesoldungSzahlangen zu verwenden, aus denselben
Gründen wie Württemberg nicht beschcettsn konnten.

Plünderungen in Köln.
Köln, 23. Nov. Im Lause des gestrigen Nachmittag-

Würden an verschiedenen Stellen , so in Kalk, Nippes und Ei
gelsten nicht gestattete Versammlungen von Erwerbslosen durch
die Polizei aufgelöst. In Nippes mußte die Polizei hicrbe.
von Ser Hiebwaffe Gebrauch machen. Nachmittags wurden ar
einigen Stellen , so in Ehrenfeld, Lager von Lebensmitteln vor
großen Menschenmengenbelagert und bedroht. In der Wid-
dersdorfer Straße wurde ein Lager von Lebensmitteln gestürmt
und Mehl geraubt . Es gelang der Polizei, zunächst 17, später
wettere 6 Personen, wegen Teilnahme an den Plünderunger
festzunehmen. In der Peterstraße wurden bei einigen Metz
gern die Scheiben eingeschlagen. In letzterer Straße wurdc
auch ein Schuhgeschäft geplündert. Auf dem Hofgut Ariel wur¬
den 50 Schweine gestohlen. Hier sind Sie Plünderer entkom
men. Eine von der Teutoburger Straße nach dem Südbahn-
hof ziehende Menge von 4—5000 Personen wurde von der Po¬
lizei zerstreut. Als am Eifelplatz ein Polizeikommissar und
zwei Beamte den Demonstranten entgegentraten , wurden st<
von der Menge niedergeworfen und entwaffnet. Als weiter
Polizei eingriff, flüchtete die Menge. Im ganzen wurden dir
etzt 46 Personen wegen Teilnahme an den Plünderungen vor

haftet.
Wettere Unruhe« i« Esse«.

Esten, 23. Nov. Gestern ist es in Esten abermals zu Un
ruhen gekommen. Die Konnmmisten batten für gestern nach
mittag zu Kundgebungen auf dem Rcpublikpürtz aufgcruien
Von auswärts anrückende Züge wurden von der Polizei zurück
gedrängt «nd aufgelöst. Dabei tarn es besonders in Noithausen

uild Steele zu Ausschreitungen. In Röllhausen wurde die dor¬
tige Polizeiwache von der bewaffneten Menge angegriffen. Ein
Polizeibeamter wurde getötet. Im Lause dcS späteren Nach¬
mittags kam es in Esten wiederum zu Zusammenstößen, bei
denen die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch machen mußte.
Französische Patrouillen mit Panzerkraftwagen standen zur
Sicherung bereit. Bei einer Schießerei wurde auf fetten der
Polizei ein Beamter getötet und ein weiterer durch einen Lun¬
genschuß schwer verwundet. Soweit bisher bekannt, hatten die
Demonstranten 15 Verwundete, die Zahl ihrer Toten steht noch
nicht fest. Von der Polizei wurde eine erhebliche Anzahl Per¬
sonen, die Waffen mit sich führten, verhaftet.

Aushebung eines kommunistische» Waffculagrrs.
Berlin , 22. Nov. Nicht nur im Gruuewald , sondern auch

in der weiteren Umgebung Berlins haben, wie jetzt bekannt
wird, trotz des Regierungsberbots proletarische Hundertschaften
ihre Hebungen abgehalten. In Glindow bei Werder ist ein
Reichswehrofftzier, der sich über das sonderbare Treiben an
diesem Ort unterrichten wollte, von Komnrunisten am letzten
Dienstag überfallen und nebst den ihn begleitenden Burschen
durch Totschläger und Schlagringe erheblich verletzt worden
In Berlin gelang es dieser Tage der politischen Polizei, ein
konrmunisttsches Waffenlager von weit über 1000 Schußwaffen
zu beschlagnahmen.

Dr . Stresemann vor dem Reichstag.
Berlin , 22. Nov. Unter starker polizeilicher Bewachung

eröffnet« der Reichstag seine heutige Sitzung mit einer Mit¬
teilung des Präsidenten Löbe, daß Abgeordneter Remmele we¬
gen der gestrigen Vorfälle aus 20 Sitzungen des Hauses aus¬
geschlossen sei und daß der Präsident mit -chärfsten Mitteln ge¬
gen weitere Störungen der Ordnung des Hauses Vorgehen
werde. Hierauf ergriff Reichskanzler Dr . Stresemann . häufig
von lärmenden Zurufen der Kommunisten unterbrochen, das
Wort zu längeren Ausführungen . Zunächst verwahrte sich der
Kanzler gegen die Behauptung , die Reichsregierung wolle sich
der Vertrauensfrage entziehen. Poiucare , der Leiter der gegen¬
wärtigen französischen Politik, suche Deutschlands politische und
soziale Zertrümmerung . Wenn das konstitutionelle Leben
Deutschlands in Ler Auflösung begriffen sei, io sei das das
Werk dieser Politik . Man habe der Regierung den Borwurf
genmcht, daß sie mit Frankreich Verhandlungen suchte. Rhein
und Ruhr seien aber viel zu wertvoll, um nicht alle Möglichkei¬
ten in Erwägung zu ziehen. Der Versuch, Tachlieferungen zur
Reparationen heranzuziehen, wäre möglich, wenn eine interna¬
ttonale Sachverständigenkonferenz zustande käme. Die gesun¬
kene Kaufkraft der deutschen Währung >'ei nicht nur deutsche
Sorge , sondern auch die der gesamten Welt. Man habe nicht die
Absicht, dieser das deutsche Elend zu verschleiern. Hieraus
sprach der Kanzler den Deutsch-Amerikanern, sowie den Brü¬
dern in Oesterreich den Dank für ihre Hilfe aus. Frankreich
habe die Verhandlungen mit der deutschen Regierung abge-
lehnt, es hätte also einzelne Kreise der Wirtschaft mit den Ver¬
handlungen beauftragt werden müssen. Hierüber werde die
Regierung gerne dem Hause ein Weißbuch unterbreiten . Man
warf uns vor, wir hätten die Verhandlungen nicht an den Fra¬
gen der Anrechnung scheitern lasten dürfen. Wollen wir , so
fragte der Kanzler, auch noch den Ruhreinbruch legalisieren?
Das sei ausgeschlossen. Wir stehen am Ende unserer Kraft.
Unsere Politik ist abhängig von der Wirtschaft und der Wäh¬
rung . Wenn der Versailler Vertrag zerrissen wird, so geschieht
es seitens derjenigen Mächte, die die wenigen, uns Anstehenden
Rechte uns enthielten. Wir wollen keine Loslömng der Rhein¬
lande. Der Kanzler verwahrte sich gegen eine Auslegung des
„Vorwärts ", die ihm die Förderung separatistischerBestrebun¬
gen unterschob. Nur in dem Augenblick könne wieder eine
völlige Gleichbehandlung der Erwerbslo -en im ganzen Reiche
eintreten, wenn die Verhandlungen im Rheinland unserer In¬
struktion gemäß abgeschlossen werden und die dortige B'wöl-
kerung wieder über Arbeitsmöglichkeiten verfügt. Aber es
müsse im besetzten Gebiete mehr gearbeitet werden. In wel¬
cher Form die Dinge im Rheinland geregelt werden, das ist
noch nicht abgeschlossen ünd kann ich auch hieraus nicht ein-gehen. Wir muffen an die Länder appellieren, ihre Kraftquel¬
len diesen großen Aufgaben zur Verfügung zu stellen. Nur
dann könne der militärische Ausnahmezustand in einen zivilen
verwandelt werden, wenn wieder Ordnung im ganzen Reiche
eingetreten sei. Die Ereignisse vom 8: bis 9. November müßten
jeder Regierung eine Warnung sein, daß die Regierungsgewalt
in Abhängigkeit von unverantwortlichen Organisationen gerät.
Für die Haltung der Regierung gegenüber Bayern nehme der
Kanzler die volle Verantwortung auf sich. Wir mutzten, so
fuhr der Kanzler fort, die verfassungsmäßige Landesregierung
schützen, gleichgültig, wie sie uns gegenüber ftand. Auf einen
Vorwurf des Abgeordneten Ledebour sUSP .), der Kanzler hftbe
gerade zu dem jetzigen, ungeeigneten Zeitpunkt dem Kronprin¬
zen die Rückkehr nach Deutschland erlaubt , erwiderte der Kanz¬
ler, man könne dem Kronprinzen sein staatsbürgerliches Recht
nicht versagen und er übernehme die Berantivvrtung kür die
Lage der Dinge. Ohne die Beschlüsse der Reichsreglerüng am
Abend des 9. November wären die Ereignisse in München viel¬
leicht nicht auf diesen Ort beschränkt gcwlieben. Bei den be¬
vorstehenden Verhandlungen zwischen Bayern und dein Reiche
wird die Grundlage für die Regierung die Rückkehr zu ver¬
fassungsmäßigen Zuständen sein in bezug auf die unbedingte
Unterstützung der Reichswehr unter die Besehlsgewalt des Rei¬
ches. Abänderungen der jetzigen Verfassung seien bereits er¬
wogen worden. Gegen Sachsen und Thüringen habe die Not¬
wendigkeit bestanden, mit den Reichsexekutivmittelnvorzugehen.
Sodann schneidet Redner die Frage ausländischer Finanzhilfe
an und betont dabei, daß bisher nur ein Angebot von aus¬
ländischen Finanzlcuten beim Vorsitzenden des Reichsgrund-
besitzerverbandesfür einen Währungskredit von einer Gold-
milliarde eingegangen sei, jedoch nur aufrecht erhalten werde un¬
ter dem Bestände der gegenwärtigen Regierung . Unsere jetzige
dem Bestände der gegenwärtigen Regierung . Unsere jetzige
Waffe sei die Solidarität des deutschen Volkes ehne Unterschied
des politischen Glaubens . Sodann übte Redner Kritik an den
Ausführungen des Abgeordneten Hergt, der sich eine Rechts-
regierung zum Ziele setzte. Er als Reichskanzler sei der Ue-
berzeugung, daß seine Minister und er gewissenhaft die Pflicht
erfüllt hätten. — Die deuischnationale Fraktion brachte hieraus
:inen Mißtrauensantrag ein. — Reichssinanzminister Luther
ergeht sich über die Finanzmiscre des Reiches und kündigt größte
Sparsamkeit, sowie neue Steuerforderungen an, die auf Grund
des Art . 48 durchzusetzen seien. Aber auch damit werde noch
reine Deckung der Reichsaufgaben erreicht werden. Gegen die
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lieber schrei ttmg der Goldmarkpreise werde energisch vor»
gegangen.

Für das Zentrum verliest Abgeordneter Marx eine Er¬
klärung , worin der innerpolitische Streit verurteilt wird und
das Zentrum sich bereit erklärt , hinter der Negierung Stress,
mann zu stehen. Abgeordneter Scholz Deutsche Bolkspartei)
glaubt an die Reichstreue der Bayern und lobt die Energie
des Reiches beim Vorgehen in Sachsen und Thüringen . Der
in Angriff genommenen Währungsreform stehe seine Partei
günstig gegenüber . Abg . von Graefe (Deutsch -Völkisch) be¬
zeichnet das Kabinett Stresemann als erledigt . Das Parlament
sei in Auflösung begriffen . Jetzt regierten nur noch die Fi¬
nanzkreise . Ludendorff und Hitler mühten stch als verraten
betrachten . Gegen die Reichswehr könne ein nationaler Putsch
überhaupt nicht gemacht werden . Der Reichstag müsse endlich
dahin geschickt werden , wohin er gehöre . Thüringischer Mini¬
sterpräsident Frölich bestreitet , daß die Verhältnisse in Thüringen
den Ausnahmezustand rechtfertigen . Die Landespolizei sei im¬
mer Herrin der Lage . Nichtrepublikaner gehörten natürlich nicht
in die Landespolizei hinein . (Lärm rechts .) Der Redner rich¬
tet dann heftige Angriffe gegen die Reichswehr . Abg . Ledecour
(bei keiner Fraktion ) beantragt , den Reichskanzler aufzufordern,
die Tatsachen mitzuteilen , mit denen die Absetzung der sächsische»
Regierung gerechtfertigt wurde . (Vizepräsident Dietrich er¬
klärt , daß auf diesen Antrag später zurückgekommcn werde .)
Reichswehrminister Dr . Gehler weist die Angriffe au ? die Reichs¬
wehr zurück. Schärfsten Protest müsse er gegen die hochverrä¬
terischen Aeußerungen des Abg . Graefe einlegen , wonach alle
umstürzlerischen Versuche nur mit Hilfe der Reichswehr ge¬
macht werden könnten . Nichts gebe Herrn von Graefe das
Recht zu sagen , daß die Reichswehr ihren geschworenen Eid
brechen werde . Sächsischer Staatspräsident Fellisch erklärt , daß
cs für den Reichswehreinmarsch in Sachsen nie einen Anlaß
gegeben habe . (Lachen rechts .) Das Vorgehen gegen die >äch-
fische Regierung gehöre von den Staatsgerichtshof Es ent¬
spinnt sich darauf eine bewegte Geschäftsordnungsdebatte , weil
Abg . Ledebour (bei keiner Fraktion ) erneut beantragt , den
Kanzler herbeizurufen , damit er seine Gründe für die Abberu¬
fung der sächsischen Regierung darlege . Die Angelegenheit er¬
ledigt sich durch das Erscheinen des Reichskanzlers im Saale.
Abg . Brüninghaus (DV .) weist darauf hin , daß weite Kreise
der Bevölkerung in Sachsen , auch der sozialdemokratischen , es
mit Freude begrüßt haben , daß gegen die Regierung Zeigner
eingeschritten wurde . Der Ausnahmezustand dürfe nicht abge¬
baut werden , ehe nicht für alle Bcvölkerungskreise in Sachsen
und Thüringen Ruhe und Ordnung wieder hergestellt sei. Abg.
Leuthäuser (DV .) nimmt als thüringischer Abgeordneter Stel¬
lung zu den Ausführungen des thüringischen Ministerpräsiden¬
ten Frölich . Die ganze thüringische Bevölkerung habe die
Reichswehr mit Freuden begrüßt . Abg . Kotzke (Soz .) verlangt
Zurückziehung der Reichswehr aus Sachsen und Thüringen.
Abg . von Graefe (deutschvölkisch) erklärt gegenüber dem Wehr-
minister , er habe nur gesagt , es sei verbrecherisch und aus¬
sichtslos, einen nationalen Umschwung gegen Sie Reichswehr
ins Werk zu setzen. Dabei sei die Frage gänzlich unberührt,
ob man mit der Reichswehr etwas unternehmen wolle . Reichs¬
wehrminister Dr . Geßler erinnerte an die Vorgänge in der
Feldherrnhalle und erklärt mit erhobener Stimme „Sie (zu den
Völkischen) haben acht junge Leute auf dein Gewissen . Sie haben
ein ungeheures Verbrechen begangen ." Abg . Henning (deutsch-
völkisch) erwidert , daß Herr von Graefe nur zufällig in Mün¬
chen gewesen sei und nicht gewußt habe , daß der Putsch geplant
sei. Herr von Lossow habe nicht nur den Eid , sondern auch
sein Ehrenwort gebrochen. Dafür sei ihm vom Reichswehr¬
ministerium ein herzlicher Glückwunsch für das Gelingen in
München gesandt worden . Reichswehrminister Dr . Gefrier er¬
sucht den Abg . Henning , ihm entweder seinen Gewährsmann
für die letzte Behauptung anzugeben oder er müsse diese Be¬
hauptung als eine niedrige Verleumdung bezeichnen, woraus der
Abg .Henning sich bereit erklärt , den Ministern seine Münche¬
ner Gewährsmänner zu nennen . Der letzte Teil seines Vor¬
wurfs sei allerdings nach der Erklärung des Ministers hinfäl¬
lig . (Großer Lärm in der Mitte .) Daraus werden die Be-
ordnung Amtssprache über die Verfügung des Präsidenten zur

Sberamtsftadt Neuenbürg.

Die Einwohnerschaft wird zu zahl¬
reicher Beteiligung an der am nächsten

Sonntag , de« 25 . November
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StSndiger Inseriere»führt zm»Erfolg!

Bermeiduim von Ruhestörungen ein . Präsident Lobe en»p-
fiehlt den Beschwerdeführern im Falle Remmele den Klageweg.
Remmele habe sogar durch List und als Fassadenkletterer in das
Haus zu gelangen versucht . (Große Heiterkeit .) Bis zur Ent¬
scheidung des Geschästsordnungsausschusses blerben die Anord¬
nungen des Präsidenten aufrecht erhalten . Darauf vertagt sich
das Haus auf Freitag 11 Uhr . Tagesordnung : Kleine Vor¬
lagen , Fortsetzung der politischen Aussprache.

Preffestirmnen zur Kanzlerrede.
Berlin , 23. Nov . Die gestrige Rede des Reichskanzlers Dr.

Stresemann wird nur in einem Teil der Presse ausführlich
kommentiert . Die deutschnationalen Blätter kommen zu dem
Schluß , daß der gestrige Tag den Bankerott des Parlamentaris¬
mus aufgezeigt habe . Die demokratischen Blätter nehmen zu
einzelnen Punkten der Ausführungen Stresemanns Stellung
und das „Berliner Tageblatt " stimmt insbesondere der äuße¬
ren Politik Stresemanns zu, kommt aber zu keinem abschließen¬
den Urteil Wer die Lage . Der „Vorwärts " kritisiert die Er¬
klärungen Stresemanns in der Frage des besetzten Gebiets , in
der bayerischen Angelegenheit und die Ausführungen des
Kanzlers über den militärischen Belagerungszustand . Das
Blatt erklärt , daß die Mitteilungen Dr . Stresemanns über
diese 3 Fragen nicht befriedigen könnten.

Um das Schicksal des Kabinetts Stresemann.
Berlin , 23 .Nov . Die sozialdemokratische Reichstagsfrak¬

tion hat in ihrer gestrigen Äbendsitzuug beschlossen, folgenden
Antrag im Reichstag einzWringen : Die Reichsregierung hat
den militärischen Ausnahmezustand gegen Sachsen und Thü¬
ringen , ohne daß hierfür sachliche Gründe Vorlagen , in schärf¬
ster Form angewandt , gegen die verfassungswidrigen Zustände
in Bayern aber nichts getan . Sie hat daher nicht mehr das
Vertrauen des Reichstags.

Berlin , 23. Nov . Wie die Blätter annehmen , werden die
Deutschnationalen für das notivierte sozialdemokratische Miß¬
trauensvotum nicht stimmen , während andererseits auch die
Sozialdemokraten nicht für das allgemein gehaltene deutsch-
nationale Mißtrauensvotum ihre Stimmen abgeben werden.
Infolgedessen dürsten die beiden Mißtr ruensanträge mit ver¬
schiedenen Mehrheiten abgelehnt werden und das Kabinett
Stresemann wäre auf diese Weise formell nicht zum Rücktritt
gezwungen . Da jedoch der Reichskanzler stch mit der Ableh¬
nung der Mißtrauensvoten nicht begnügen werde , würden
wahrscheinlich noch in der Nacht die Mittelparteicn einen Vcr-
trauensantrag für das Kabinett Stresemann formulieren . Rach
der Geschäftsordnung müßte dieser Vertrauensantrag als der
weitgehendste zuerst zur Wstimmung gelangen . Für ihn wür¬
den lediglich die Mittelparteien stimmen , gegen rhn die gesam¬
ten Oppositionsparteien . Der Vertrauensantrag würde bei die¬
sem Stimmenverhältnis der Ablehnung verfallen . Mehrere
Blätter führen bereits Kombinationen ftir die Bildung des
neuen Kabinetts an und nennen auch einige Namen

Die Abmachungen der Jnduftriegruppen im besetzten Gebiet mit
den Besatzungsbehörden.

Paris , 23. Nov . Havas faßt in einer Meldung aus Düs¬
seldorf die bis jetzt zwischen den Besatzungsbebörden im In¬
dustrie - und im altbesetzten Gebiet zustandegckvmmenen Ab¬
machungen zusammen . Es haben darnach die Rheinischen
Farbstofsabriken (ungefähr 50 006 Arbeiter ) mit der rheinischen
Oberkommission ein Abkommen geschlossen, in dem sie die Re¬
parationslieferungen in Form von Farbstoffen zufichern und
die Rhemlandkommission vorübergehend Ermäßigungen der
Ausfuhrtarife zugesteht . Den Werken soll ermöglicht werden,
durch die Ausfuhr das ihnen zur Zeit fehlende Betriebskapital
wieder zu gewinnen . Die Ausfuhr ist jedoch in sämtlichen Kon¬
tingenten auf den vor dem Januar 1923 zuletzt erreichten Mo¬
natssatz beschränkt . Außerdem haben nach der Havasmeldung
Schuhfabriken der Pirmascnser Gegend unt etwa 30 000 Arbei¬
tern und Lederfabriken mit der Rheinlandkommiiston Abma¬
chungen getroffen . Andere Jndustriegruppsn verhandeln auch.
Havas glaubt versichern zu können , daß dar auchin das Wirt¬
schaftsleben im altbesetzten Gebiet nach und nach wieder aus-
lsben wird.

SehMtWsSiiM de; Slutsmlmls hirsm.
SamStag , de« 24 . Nov ., nachm. 4 Uhr

im Zeichens««! der Volksschule i« Neuenbürg

Protest-Versammlung
wegen verspäteter Gehaltsauszahlung.

Kriegemrem»
ReoeMrg.

Zur Gedenkfeier
in der Stadtkirche für die ge¬
fallene» Kameraden sammelt
sich der Verein Souutag /̂tlO
Uhr vor dem „Schiff" zum
gemeinsamen Kirchgang.

Orden und Ehrenzeichen
wollen angelegt werden.

vor Vorstsuä.
Ellmendingen.ZW-

Famn
15 Monate alt, gegen jüngeres
Rind zu tauschen bei

Philipp « ugenfteiv,
Schmied.

Pforzheim«

kauft «old . Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmncksache« zum
Einschmelzen, Nose» und
Brillante », ferner «old
und Silbermünze «, in

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

LUvIsvI » ,

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz4, Tel. 3468.

Hand-DatninfttMl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
E. Meeh sche Bnchdruckeret.

Bisherige PWezieher in'Arnbach»ui
Mra-Msen!

Ab 1. Dezember übernimmt die Agentur
iu Arnbach Herr Otto König,
in Obernhausen Herr Gustav Collnrer.

Die dortigen Postbezieher wollen die Bestellung nicht
mehr bei der Post erneuern, sondern bei den obengenannten
Agenturen ab 1. Dezember den „Enztäler" bestellen. Für
rechtzeitige und gewissenhafte Zustellung wird Sorge getragen.

Verlag „Der GnslSler".

Zitierung Poinrares vor den Auswärtige » Ausschnb
Paris , 22. Nov . Der Kammerausschuß stst

Angelegenheiten hat gestern beschlossen, Sen Ministervräka^
Poincare zu ersuchen, Auskunft über die auswärtige

^ ^ _ -" M UH
die Stellung Frankreichs gegenüber Deutschland zu

Sprechfaul.
(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt üb-rn,^

die Schristleitung nur die preßgesetzlicheVerantwortung!)
Schon seit längerer Zeit kostet in hiesiger Stadt das S'

Eh von der geringsten Mehlsorte bedeuterid mehr als

r

miOrt»-
«i-hr, !->wi-
Mi .Berich

«it Postbe
Preise sre

k- tth-bung

Stuttgart , mehr selbst als in der Nachbargemeinde ^Birf^ -L Z«
Außerdem kommt man noch häufig ourch erheblick ^ ^ stestt
lewicht der Laibe in Schaden . Ist die Frage erlaubt ob^ Lieferung
üesige Wuchergericht von Zeit zu Zeit eine Prüfung vorninm̂ ^ ""i ^

Dessen Angehörige haben doch ebenso darunter zu leiden t« Bezugs
man im Schwarzwald teurer lebt , aber schlechter cntlokn'i ;
als in der Großstadt . ^ V? Wellungen

Betr . Brennholzzuweisung an Kriegswitwe ». Der ?
bund der Kriegsbeschädigten , Ortsgruppe Neuenbürg hat ^ vordem o
einiger Zeit ein von sämtlichen Kriegswitwen unterzeichn-,, jederzeit^
Gesuch an den Gemeinderat eingereicht , denselben zu ermäbi . . -
tem Preis Brennholz aus dem Stadtwald zuzuweisen »iiolonto .
wohl ohne weiteres angenommen werden durfte , daß diesen, ^ Li>.'SV«rkafs
such entsprochen werden wird , entschied der . .
seinem Schreiben vom 23. 10., daß die AngelegenhÄH'
sorgung der Kriegswitwen über das bisher zugedachte Masti,
Einzelfall  entschieden werden muffe und der Gemeint«
wünsche, daß diejenigen Kriegswitwen , die wirklich
haben und durch Leseholz ihren Bedarf zu decken nicht in d» Das Sck

ungewLage seien, einzeln  beim Vorsitzenden des Gemein
derats vorzusprechen  haben . Dieser Beschluß desl̂ M ungew
meinderats darf wohl in der Oeffentlichkeit einer Kritik uni» ^
zogen werden , zeigt er doch klar , daß durch diese Maßnah» MNing im
sämtlichen Kriegswitwen , vielleicht nur auch denjenigen aus de M "er D
einfachen Arbeiterstande , zugemutet werden soll, ihren Red« Ehr ist, dc
im Wald selbst zu holen , obwohl doch feststehr, daß durchL»> k- Versaill
Holz allein der Winterbedarf nicht gedeckt werden kann U kr Wehrpft
einer Monatsrente von 6—8 Goldmark ,st es wohl ausgeschlo ^ über
sen, Kartoffeln , Kohlen und auch noch Brennholz zu beschaffe Reichstagsi
von den übrigen Bedürfnissen des Lebens nicht zu spreche, letzteren uw
Des weiteren dürfte es wohl als Zeitverschwendung anzwehei Mt sind,
sein, sämtliche Kriegswitwen auf das Rathaus zu laden, wch Mig nichi
doch mit Bestimmtheit vorauszusehen ist. Saß der Erfolg«> Mwahlen>,
negativer ist, auch dürste die kostbare Zeit des Herrn ItaR, Es erbitte
schultheißen nutzbringender anzuwenden sein. Der ReichÄunI lM»g vor!
stellt sich auf den Standpunkt , daß das von den Witwen mtn Evolution
zeichnete Gesuch dem GemeinLerat genügendes Material biete) nnM aus
an Hand dessen auch im Einzelfalle entschieden rvcrdcn kam iM Zeit ha
zumal angenommen werden muß , daß die Verhältnisse der el>M sagen,
zelnen in Betracht Kommenden dem Herrn Vorsitzenden som! Lachsen, Di
wie den Herren Gememderatsmitgliedern sehr gut bekannt sie Subjekt ent)
Dieser Standpunkt , der absolut nicht anzufechten ist, wurdei ler.Mann ,
einem Schreiben dem Gemeiuderat dargelegt . Was aberl« di?-größten
nun ein ? Ein Schreiben , Lasbesagt,daßderG , ick jetzt au
meinderat in der bisherigen Weise wcitervei  lchm Lande
fahren werde und eine Aenderung nicht  ei » Mn müsse
treten lassen könne.  Ob hier der Gemeinderat m schwierigkei
Macht zeigen will , oder ob er überhaupt nicht gewillt ist, d »erden, auf
Kriegswitwen , deren gefallenen Ehemänner und Versorgen beamter, der
das schönste Denkmal erstellt hat , mit einer außerordentlich« umagmden
Zuweisung zu bedenken, entzieht sich unserer Kenntnis, ck vt wegen
nicht unterlassen wollen wir , darauf hinzuweiscn , daß selbstM ffziplinarr
schönste Denkmal keine Weihe hat , wenn  n -ei, Ws ist g«
Praxis den Hinterbliebenen der GesaUem am Ecken
eine kleine Zuweisung  bzw . eine Bevorzugung knWahlen
sagtwird.  W sie eine

So ungern wir den Weg in die Oeffentlichkeit betreten,!)! Wirtschc
sind wir doch durch die sonderbare Stellungnahme des H schreibt jetzt
meinderats hierzu gezwungen.

Neuenbürg , den 22. November 1323.
Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Hinterbliebenen und ksta wicht, fluch

Kriegsteilnehmer , Ortsgruppe Neuenbürg.
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A« unsere Aaudvezieher;
Festes Abonnement der Zeitung gegen Ratmall«

Mehrfach an uns herangetretenen Wünschen ent¬
sprechend erklären wir uns bereit, für den
Bezugspreis auch Lebensmittel entgegenzunehmen
und zwar: Butter, Welzen, Dinkel, Roggen.
Wir bitten diejenigen unserer Bezieher, welche za
dieser Zahlungsform ab 1. Dezember übergehen
wollen, um Benachrichtigung unter Angabe,
welche Art von Lebensmittel sie an Zahlungsstelle
zu geben wünschen. — Bei dieser Bezugsart ist

jegliche Nachforderung ausgeschlossen.
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